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Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Mittwoch den 3. Oktober 1866. 


reſſe. 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, Kt. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


V. Jahrg. 


Mängel des Aluterſtützungswohnſitzgeſetzes. 
In dem für Deutſchland ſo bedeutungsvollen Jahre 1870 
er bekanntlich auch eine einheitliche Regelung der deutſchen 
für babeſebgebung durch Erlaß des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes 
Theile Norddeutſchen Bund angebahnt, welches nun im größten 
derbi, des Reiches gültig iſt. Dies Geſetz gewährleiſtet in 
nubindung mit dem Freizügigkeitsgeſetz dem Individuum eine 
mehere Freiheit der Bewegung und hat natürlich, wie jede 
gel iche Einrichtung, auch Mängel im Gefolge. Dieſe Män⸗ 
und Uebelſtände haben ſich jedoch in den letzten Jahren 
8 55 fühlbar gemacht, daß Regierungen und Gemeinden, 
3 ten retungen und Publiziſten dieſen Fragen näher treten 


Le Als hauptſächlicher macht ſich zunächſt 


Mangel die 
Er V Mn 
lande, erbände 


füllen 


N geltend. Dieſelben ſind oft nicht im 
die Aufgaben einer zweckmäßigen Armenpflege zu er⸗ 
und es wäre daher wünſchenswerth, daß allzukleine Ge⸗ 


Se er zu leiſtungsfähigeren Verbänden vereinigt würden. Es 


6 el daran erinnert, daß im Fürſtenthum Lippe die ganze 
0 gemeinde einen Ortsarmenverband bildet. Die durch⸗ 
bi liche Einwohnerzahl eines Ortsarmenverbandes beträgt 
er 5867. 
deep Schwere Anklagen werden gegen das Unterſtützungswohnſitz⸗ 
deg erhoben bezüglich der Möglichkeit und Begünſtigung 
Trä wälzens von Armenlaſten von den verpflichteten 
Gasen derſelben auf andere Schultern. Hierin ſollen manche 
einden Meiſter fein und ein ganzes Arſenal von heimlichen 
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zu dieſem Krieg im Frieden befigen. Um die Erlan⸗ 


nene Unterſtützungswohnſitzes, bez. den erforderlichen zwei⸗ 


Un 


. 


det 


Man N Aufenthalt zu verhindern, werden die verwerflichiten 
ird du ationen gemacht: die Vermiethung von Wohnungen 
von verweigert oder die Wohnung gekündigt, die Gewährung 


0 daß diesſchatigung wird verſagt oder ſolche gekündigt, ſei es, 


s auf Anregung der Organe des Armenverbandes, fei es 


. Vera dener Initiative der Intereſſenten oder infolge privater 


Mi ndigung unter denſelben geſchieht. Daß durch derartige 
0 ie Erwerbskraft der Dienſtboten, Arbeiter u. ſ. w. leiden 
armen t klar. Ferner werden Perſonen, welche gegen den Drts- 
weben rband Anſpruch auf Fürſorge erworben haben oder er⸗ 
erst könnten, durch Belohnungen, geheime Verabreichung von 
derſch ützungen, Gewährung von Darlehnen und von Reiſegeld, 
mm ung von Unterkommen in anderen Gemeinden dazu be⸗ 
zu Verl ihren Wohnfitz in das Gebiet eines anderen Verbands 
So 10 egen, welcher ſchließlich dieſelben Mittel wieder anwendet. 
lich in den die Aermſten von Ort zu Ort gehetzt, bis ſie end⸗ 
fie, wi den Hafen der Landarmeneigenſchaft einlaufen, aus dem 
erbaſchaftlich und ſittlich durch die vielen Umzüge und 
vegte Mrungen heruntergebracht, ſich nicht wieder auf das be⸗ 
We eer ökonomiſcher Selbſtbethätigung hinauswagen. 
wohnt u weiterer ſich aus der Handhabung des Unterſtützungs⸗ 
von eſetes ergebender Uebelſtand iſt das Aufdringen 
ſüündumterſtützungen. Um die Vollendung der für die Be⸗ 
ng des Unterſtützungswohnſitzes erforderlichen Aufenthalts⸗ 
verhindern, werden nämlich Neuangezogenen Unter⸗ 
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IS aufgedrängt, welche den Erwerb des Unterſtützungs⸗ 


D IE E 


— = 


— 


— - 
> 


. 25> 


I 


\NN\p\mmm. ol ose mern \ nei) \oS 


wohnſitzes hinausſchieben oder unterbrechen und von dem frühe: 
ren Unterſtützungswohnſitz oder dem Landarmenverband getragen 
werden müſſen. 


Selbſtverſtändlich können alle dieſe unſauberen Maßnahmen 
nur Seitens kleinerer Verbände erfolgen, denen es möglich iſt, 
ihre Verhältniſſe leicht zu überblicken und Arme fern zu halten. 
Auch in bezug auf Abſtellung dieſer Uebelſtände empfiehlt ſich 
alſo die Bildung größerer Verbände, da durch die 
Vereinigung mehrerer kleiner Verbände zu einem größeren der— 
artige Maßnahmen bedeutend erſchwert und auch überflüſſig 
werden, weil die Armenlaſten dann weit gleichmäßiger vertheilt 
würden. N 

Aber auch noch in anderer Beziehung dürfte die Bildung 
größerer Armenverbände von der weittragendſten Bedeutung 
ſein: die ſchwierige Landarmenfrage wird dadurch ihrer 
Löſung etwas näher geführt. Die vielen kleinen Ortsarmen⸗ 
verbände begünſtigen die Schaffung von Landarmen. Wie oft 
kommt es nicht vor, daß durch Umzug von einem Ort zum 
Nachbarort Perſonen landarm werden, die, wenn die beiden 
Orte einem Verbande angehörten, ihren Unterſtützungswohnſitz 
behalten hätten. Je größer demnach die Ortsarmenverbände, 
deſto geringer die Zahl der Landarmen, je kleiner die Orts— 


armenverbände, deſto größer die Zahl der Landarmen. 


Der Deutſche Verein für Armenpflege und Wohlthätigkeit 
veranſtaltet über alle dieſe Punkte eine Enquete, deren gegen— 
wärtiger Stand aus dem Schlußheft des Werkes „Das 


Armenweſen in 77 deutſchen Städten und einigen Land» 
armenverbänden“ erſichtlich wird. Genanntes Werk enthält noch 
weitere Beiträge über die oben dargelegten Mängel des Unter— 
ſtützungswohnſitzgeſetzes und unterrichtet überhaupt über alle 
neuen Fragen und Erſcheinungen auf dem Gebiete des Armen: 
weſens. 


ar 


Volitiſche Tagesſchau. 

Kaiſer Wilhelms Südfahrt hat unter den günſtigſten 
Auſpizien begonnen. Selbſt franzöſiſche Zeitungsſtimmen laſſen 
ſich dahin vernehmen, daß es kindiſch ſein würde, den begeiſterten 
Empfang zu leugnen, der dem jugendlichen Herrſcher des Reichs 
auf ſchwäbiſchem Boden ſowie in Konſtanz durchweg zu Theil 
geworden. Die deutſche Einheit, als deren ſichtbare Verkörperung 
die imponirende Perſönlichkeit des Trägers der Kaiſerkrone allen 
deutſchen Stämmen vor Augen und im Herzen lebt, hat durch 
das Erſcheinen Kaiſer Wilhelms inmitten der ſüddeutſchen Be— 
völkerung eine weithin ſichtbare Manifeſtation gefunden, eine 
Manifeſtation, deren Eindrücke ſich, wie man ſieht, auch unſere 
Auslandsgegner, wenn auch nur widerwillig, fügen müſſen. 

Die freiſinnige Preſſe veröffentlicht wieder längere Bruch- 
ſtücke aus einem angeblich von dem Kaiſer Friedrich während 
des Feldzuges im Jahre 1866 geführten Tagebuche. Leider 
wird weder geſagt, wer für die Echtheit dieſer Mittheilungen 
bürgt, noch iſt klar geſtellt, ob nicht vielleicht auch in dieſem 
Falle ein Akt unberechtigter Verfügung über fremdes geiſtiges 
und litterariſches Eigenthum vorliegt, ſo daß, bis über dieſe 
beiden Punkte Licht verbreitet iſt, wir von der Weiterverbreitung 
und Beſprechung des Dargebotenen abſehen müſſen. 


Dunkel! 
Erzählung von Friedrich Friedrich. 
(Nachdruck verboten.) 
(5. Fortſetzung.) 


10 Lebe dicht als ein junger Mann in der Stadt blickte mit ſtiller 


dunllen Paula. Sie war ſchön und wen ſie mit ihren großen 
fie >= Augen freundlich angeblickt hatte, der fühlte ſich durch 
Deer 0 gefeſſelt. Es giebt ja Geſichter, durch welche ſich ein 
3 Augen auf den erſten Blick angezogen fühlt und es giebt auch 
N bare 8 welche die Macht beſitzen, über einen Jeden eine unſicht⸗ 
Ren linge zu werfen, aus der er ſich ſchwer wieder zu be⸗ 
die sie vermag, und die dieſe Schlinge feſter und feſter ziehen, 
elbe wollen. Paula beſaß dieſe Macht, allein ſie kannte die⸗ 
och nicht, unbewußt übte ſie dieſelbe aus. 
hallen on allen, welche mit liebendem Auge auf Paula blickten, 
war obl zwei die meiſte Ausſicht, ihre Hand zu gewinnen. 
daumen der junge Berger und der gleichfalls noch junge Förſter 
Liebe N. Beide bewarben ſich auf das Eifrigſte um Paula's 


ber Gager war der einzige Sohn des reichſten Kaufmanns in 
— der einzige Erbe ſeines Vaters. Sein Vermögen 
1 die Verhältniſſe der Provinzialſtadt ein bedeutendes 
90 wendete auch groß genug geweſen, ihm in der Reſidenz ein 
mann 8 Leben zu geſtatten. Der junge Berger war Kauf⸗ 
N bunden le ſein Vater, indeß ſchien er es nicht aus Neigung ge⸗ 
und nicht ein, ſondern nur um das alte Geſchäft fortzuführen 
a in andere Hände übergehen zu laſſen. 


h Serbe war es, auf den Paula's Vater ſie noch auf dem 


'# eh ei e aufmerkſam gemacht hatte. Berger beſaß in der 

ußeren nen trefflichen Charakter. Dafür war er freilich an 

baer zorzügen nicht reich. Er war durchaus nicht hübſch zu 

ger u 1a er konnte faſt für häßlich gelten. Nur wer ihn 

3 lg, näher kannte, wer aus feinen Augen fein Herz her⸗ 

Dr er wußte, wie viele treffliche Eigenſchaften er beſaß, 
* 


In Bezug auf den Autor des „Tagebuchs“ ſchreibt die 
„Kreuzzeitung“!: Wenn ſich Geheimrath Geffcken auch ſeit 
ungefähr zehn Jahren als entſchiedener Freihändler und be⸗ 
geiſterter Freund Englands im Gegenſatz zur conſervativen Partei, 
der er beſonders auch in kirchlicher Beziehung nahe ſtand, und 
zu der von dieſer unterſtützten deutſchen Politik des Fürſten 
Bismarck befand und aus dieſer Abneigung auch mitarbeitend 
an den Blättern der verſchiedenſten, auch oppoſitionellen, Partei⸗ 
richtungen des In- und Auslandes kein Hehl gemacht hat, fo 
können wir es doch kaum für möglich halten, daß allein politiſche 
Unzufriedenheit ihn zu ſeinem Vorgehen angetrieben hat. 

Profeſſor Dr. Geffcken, der ſich der Behörde ſelbſt ge⸗ 
ſtellt hat, befindet ſich in Unterſuchungshaft. Das deutſch⸗ 
freiſinnige „Kleine Journal“ iſt ſehr unzufrieden mit dem Ju⸗ 
ſtizminiſter Dr. v. Friedberg, und meint, derſelbe hätte 
eigentlich Angeſichts des Geffcken-Prozeſſes zurücktreten müſſen. 

Durch die Preſſe macht jetzt eine Mittheilung der „Freiſ. 
Ztg.“ die Runde, derzufolge Herr Prof. Virchow, als er mit 
dem Stern zum Rothen Adlerorden 2. Klaſſe dekorirt war und 
ſeinen Dank dem Kaiſer Friedrich in perſönlicher Audienz ab⸗ 
ſtattete, die Gelegenheit ergriffen hätte, um „freimüthig auszu⸗ 
führen, daß auch einem weiteren Kreiſe ſeiner Freunde dieſe 
Auszeichnung zur Genugthuung gereiche, indem ſie entgegen 
anderweitiger Darſtellung bekunde, daß Kaiſer Friedrich frei⸗ 
ſinnige Männer um ihres politiſchen Auftretens willen nicht ge⸗ 
ringer ſchätze als andere“. Kaiſer Friedrich hätte darauf dieſen 
Erguß „mit dem Ausdruck des Erſtaunens darüber unterbrochen, 
wie auf irgend einer Seite eine ſolche Meinung über ſeine Be⸗ 
urtheilung der Thätigkeit freiſinniger Männer hätte aufkommen 
können.“ — Man ſieht aus dieſer Mittheilung, in wie unſchick⸗ 
lich zudringlicher Weiſe der Freiſinn befliſſen war, dem Kaiſer 
Friedrich irgend eine Meinungsäußerung abzupreſſen, die ſich zu 
Gunſten der Partei verwerthen ließ. Von Herrn Virchow hätten 
wir allerdings mehr Vornehmheit erwartet, als ſich in der Be⸗ 
theiligung an ſolchen Anreißermanieren offenbart. Dabei wird 
das Geklingel der „Freiſ. Ztg.“ Niemanden darüber täuſchen, 
daß die Erpreſſungsausbeute in dieſem Falle äußerſt dürftig 
war: ſtatt des erhofften und in den Mund gelegten poſitiven 
Bekenntniſſes zum Freiſinn nur eine ausweichende Wendung nega⸗ 
tiven Charakters, die lediglich von der Thätigkeit, nicht der 
politiſchen Thätigkeit, freiſinniger Männer ſpricht, alſo nicht 
mehr zum Ausdruck bringt, als daß Kaiſer Friedrich auf anderen 
Gebieten erworbene Verdienſte nicht darum unbelohnt laſſen 
wollte, weil der Betreffende politiſch der freiſinnigen Richtung 
angehört. Uebrigens wäre es von Intereſſe geweſen, bei dieſer 
Gelegenheit etwas von Herrn Virchow ſelbſt darüber zu hören, 
womit er ſich jene Ordensauszeichnung verdient zu haben glaubt 
— mit ſeinen berühmten Leiſtungen als politiſcher Wahrſager, 
oder mit ſeinen nicht minder berühmten wiſſenſchaftlichen Gut⸗ 
achten, die Herrn Mackenzie bekanntlich die Aufrechterhaltung 
ſeines Schwindels ermöglichten. 

In freiſinnigen Blättern wird es als beſonders bemerkens⸗ 
werth hingeſtellt, daß von der Bergmannſchen Broſchüre 
über die Krankheit des Kaiſers nur 40 000 Exemplare ausge⸗ 
ſetzt worden ſeien. Eine Bergmannſche Broſchüre des ange⸗ 
gebenen Inhalts giebt es überhaupt nicht, ſondern eine offizielle 
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für den verdrängte der innere Menſch gleichſam die äußere Er⸗ 
ſcheinung, der konnte ihn ſogar hübſch finden. 

Berger war in der ganzen Stadt beliebt. Er pochte nie 
auf ſeinen Reichthum, ließ denſelben nie in auffallender Weiſe 
hervortreten. Von all den jungen Männern, mit denen er in 
geſellſchaftlichem Verkehr lebte, beſaß kein einziger Vermögen, 
allein er fügte ſich ihnen ſtets, lebte nie beſſer wie ſie. 

Paulas Vater hatte ihn ganz richtig erkannt. Berger trug 
in ſich die volle Gewähr, daß er ſeine Frau glücklich machen 
werde. Deshalb hatte er ſein Kind gebeten, ihn nicht zurückzu⸗ 
weiſen, wenn er um ihre Hand anhalten ſollte. 

Der junge Förſter Hellmann war in den meiſten Beziehungen 
faſt das Gegentheil von Berger. Ohne Vermögen, trat er doch 
ſtets auf, als ob er zehnmal ſo reich ſei. Er fügte ſich im 
Zuſammenleben mit ſeinen Bekannten nicht dieſen, ſondern ver⸗ 
langte, daß fie ſich nach ihm richten ſollten. Er war leicht auf— 
fahrend, und hatte einen heftigen Sinn, allein er beſaß in 
ſeinem Aeußeren außerordentlich viel Gewinnendes und für 
junge Mädchen Verlockendes. Er war ein ſchöner Mann, groß 
und ſchlank gewachſen. Der grüne enganſchließende Jägerrock 
hob ſeine Geſtalt noch vortheilhafter hervor. 


Dazu beſaß er eine außerordentliche Gewandtheit in allen 
geſellſchaftlichen Formen und war im Stande, eine ganze Ge⸗ 
ſellſchaft allein zu unterhalten. Hinter ihm lag ein leichtſinnig 
und etwas wild durchkoſtetes Leben. Er kannte die Frauen, er 
fand die Eigenſchaften einer jeden heraus und wußte dieſe ſchlau 
zu benutzen. Deshalb war er ihnen ſo gefährlich. 


Er war daran gewöhnt, daß die jungen Mädchen ſich in 
ihn verliebten, er wußte es und dieſes Bewußtſein gab ihm in 
dem Verkehr mit ihnen eine außerordentlich beſtechende Sicherheit. 

Bei allem Leichtſinn, bei aller Wildheit ſeines Charakters, 
bei allen Anſprüchen, die er machte, beſaß er doch eine offene, 
frei ſich gehen laſſende Heiterkeit und ein gutes Theil Gemüth⸗ 
lichkeit, ſo daß ihm Wenige böſe ſein konnten. Er beſaß mehr 
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Feinde als Berger, aber im Allgemeinen war auch er in der 
Stadt beliebt und in allen Geſellſchaften gern geſehen. 

Sein Revier grenzte faſt unmittelbar an die Stadt und 
ſeine Wohnung war kaum eine Stunde von ihr entfernt. 

Von allen jungen Mädchen, die er kennen gelernt hatte, 
war es Paula allein, welche einen dauernden Eindruck in ihm 
hervorgerufen. Er liebte leidenſchaftlich, ungeſtüm, und ſo ſehr 
er ſich ſonſt zu beherrſchen verſtand, vermochte er dieſe Liebe 
doch nicht zu verbergen. Offen ſprach er es aus, daß Paula 
die Seinige werden ſolle, möge es kommen, wie es wolle. 

Er war Paula's Herzen nicht gleichgiltig. In ſeiner ganzen 
Erſcheinung lag zu viel Beſtechendes. So wenig eitel ſie auch 
war, jo ſchmeichelte es ihr dennoch, daß fie es ſei, der er ſein 
Herz zugewendet habe, daß ſie von allen Mädchen der Stadt 
beneidet werde. Ihr Herz allein würde ſich für ihn entſchieden 
haben. Sie kannte ſeine leichtfertige Vergangenheit, ſeinen leicht 
auffahrenden Sinn — welches Mädchen traut ſich nicht die Kraft 
zu, den Geliebten auf eine beſſere Bahn zu lenken. 

Auch Berger war ihr nicht gleichgiltig. Sie kannte ſeinen 
trefflichen Charakter, ſie wußte, daß er Alles aufbieten werde, 
ſeine künftige Frau glücklich zu machen, er war reich und zu 
ſeinen Gunſten ſprachen die Worte ihres Vaters, die ſie nicht 
vergeſſen hatte, die ihr wie ein heiliges Vermächtniß erſchienen. 

Durch den Tod ihres Vaters war ihr für lange Zeit jeder 
Gedanke an Berger und Hellmann entrückt. Jetzt war faſt ein 
Jahr ſeitdem entſchwunden, der Schmerz über ihren Verluſt hatte 
ſeinen herben Charakter verloren, das Leben trat wieder mit 
ſeiner ganzen Forderung an ſie heran. Marie weilte noch 
immer in der Reſidenz, und ſie fand deshalb um ſo mehr Zeit, 
an die früheren Verhältniſſe zurückzudenken. 

Prell bot Alles auf, um ſie aufzuheitern und zu zerſtreuen, 
ſo war ſie auch mit Berger und Hellmann in der letzten Zeit 
viel zuſammengekommen. Sie konnte ein Gefühl der Freude 
nicht verbergen, daß nach ſo langer Zeit Beide noch mit den⸗ 


| ſelben Empfindungen gegen fie erfüllt waren. 


Darlegung. Für amtliche Publikationen kann natürlich nicht die 
Reclametrommel gerührt werden, wie ſie für Mackenzie gerührt 
wird, der ohne die Reclame in ſich zuſammenfallen würde, wie 
ein Gummielephant, aus dem die Luft herausgelaſſen wurde. 

Dr. Mackenzie läßt der Welt verkünden, er werde in 
ſeinem Buche über die Krankheit des Kaiſers Friedrich feſtſtellen, 
daß das Krebsleiden erſt durch die Gerhardtſche Behandlung er⸗ 
zeugt worden ſei. 

Ueber die Reorganiſation der Marine erfährt die 
„Kölniſche Zeitung“, die Kommiſſion habe nur die Grundzüge 
der Neu⸗Ordnung der Marine feſtgeſtellt. Die eigentliche Arbeit 
der Ausführung der Grundzüge durch die Admiralität erfolge 
erſt nach dem Entſcheid Sr. Maj. des Kaiſers und die Vorlage 
werde ſchwerlich diesmal ſchon an den Reichstag gelangen. 

Die letzte Nummer des „Kladderadatſch“ enthält in 
ihrem Inſeratentheil einen hinter einen mecklenburgiſchen Geift- 
lichen erlaſſenen Steckbrief, dem das Bruſtbild des vom 
Staatsanwolt Verfolgten, und zwar im Talar, beigefügt iſt. 
Wir halten dies Verfahren nicht für zuläſſig und möchten hoffen, 
daß ſeine Wiederholung für die Zukunft von zuſtändiger Stelle 
unterſagt wird. Für das Aergerniß, welches in einem ſolchen 
Falle der ganze Stand mit auf ſich nehmen muß, genügt unſeres 
Erachtens ſchon die Angabe „Geiſtlicher“ in dem Steckbrief; es 
iſt aber unnöthig, unbillig und aus beſtimmten Gründen ſogar 
bedenklich, daß auch noch die Amtstracht in die Beſudelung hin- 
eingezogen wird. Man könnte dieſen Erwägungen Schweigen 
gebieten, wenn polizeiliche Zweckmäßigkeitsgründe ein ſtärkeres 
Gewicht beanſpruchten; vermuthlich aber wird der mecklenburgiſche 
Staatsanwalt ſelbſt nicht annehmen, daß der Verfolgte im Talar 
auf der Eiſenbahn reiſen oder in fremden Städten umhergehen 
wird. Es iſt mithin das gerade Gegentheil der Fall, und ſo 
hätte die geiſtliche Tracht auf dem Bilde in gewöhnliche Kleidung 
übertragen werden und das beſondere dem Bildungspöbel allent⸗ 
fen. in den Wirthshäuſern bereitete Gaudium unterbleiben 
ollen. 

Nach Nachrichten, die in Berlin aus Oſtafrika einge⸗ 
gangen ſind, haben ſich die bayeriſchen katholiſchen Miſſionen 
und Schweſtern in Pugo hinter Dar⸗es⸗Salam gerettet. Baga⸗ 
moyo wird vom Stationsvorſteher Leue gehalten. 

Dem „Fanfulla“ zufolge würde die Beleuchtung des 
Forums zu Ehren des Kaiſers Wilhelm am 14. Oktober 
ſtattfinden, am 15. Oktober würde ein Ausflug in die Umgebung 
von Rom unternommen werden, die Abreiſe nach Neapel würde 
am 16. Oktober Morgens erfolgen. Für den 18. Oktober wäre 
Morgens früh ein Beſuch von Pompeji und ſodann die Rück⸗ 
reiſe nach Rom beabſichtigt, am Abend dieſes Tages würde das 
Konzert mit Fackelzug auf der Piazza del Popolo ſtattfinden. 

Aus Brüſſel wird telegraphiſch berichtet, daß der Beſuch 
des Herzogs von Naſſau beim Kaiſer Wilhelm im Groß— 
herzogthum Luxemburg allgemein freudig begrüßt wird. 

Der franzöſiſche Miniſter des Auswärtigen, Goblet, hat 
anläßlich der Einweihung einer Schloſſereiſchule in Freville⸗ 
Escarbotin bei Abbeville eine Banketrede gehalten, in welcher 
er ſich über die Gefahren des Boulangismus ausſprach. Durch 
denſelben würde die äußere Politik Frankreichs erſchwert und 
Bündniſſe unmöglich gemacht, weil man den Mächten keine Bürg⸗ 
ſchaft für die Stetigkeit der Verhältniſſe in Frankreich bieten 
könne. Wenn in die neue Kammer, ſagte Goblet, zahlreiche 
Boulangiſten gewählt würden, ſo könnten dieſelben nur Alles 
verwirren und umſtürzen, um zu einer Anarchie oder Dictatur, 
zu einem Bürgerkrig oder auch zu einem auswärtigen Kriege 
unter den ſchlimmſten Bedingungen zu gelangen. Zum Schluß gab 
Herr Goblet natürlich der Hoffnung Ausdruck, daß die Republik 
den Sieg davontragen werde. 

Der boulangiſtiſche Senator Naquet hatte in 
einer Verſammlung zu Marſeille behauptet, — ſo berichteten 
wenigſtens die Blätter — daß der Kaiſer von Rußland vor 
drei Jahren dem Conſeilpräſidenten Goblet eine Allianz Ruß⸗ 
lands gegen Deutſchland angeboten habe, worauf ſein Nachfolger 
Rouvier dem Fürſten Bismarck von dieſem Vorſchlag Kenntniß 
gegeben habe. Goblet und Rouvier ſowie Flourens, welcher 
unter beiden Miniſter des Auswärtigen war, haben gegen dieſe 
Behauptung einen ſchriftlichen Proteſt losgelaſſen. Jetzt erklärt 


Wieder fand in der letzten Zeit ein Ball ſtatt. 
Prell konnte ſich den vielen Aufforderungen, an demſelben 
Theil zu nehmen, nicht entziehen. Er mochte auch Paula dies 
Vergnügen nicht verſagen. 

Er hatte ſie auf's Reichſte ausgeſtattet, denn er wollte mit 
ihr glänzen. Und in der That war Paula die Schönſte von 
Allen, und Aller Augen richteten ſich auf ſie, als ſie in den 
Saal trat. Ihre große und ſchlanke Geſtalt erſchien in der 
Ballkleidung noch ſchlanker. In ihrem dunkeln, reichen Haare 
Be fie friſche Blumen, die Prell aus der Reſidenz hatte kommen 
aſſen. 

Die älteren Herren hatten ſich in die Nebenzimmer des 
Saales, theils zum Spiel, theils zum gemüthlichen Geſpräch 
bei einer Flaſche Wein zurückgezogen. Prell lehnte jede Ein⸗ 
ladung dazu ab. 

„Ich ſchaue dem Tanz gern zu,“ ſprach er. 

In einer Thür des Saales, an den Thürpfoſten gelehnt, 
ſtand er regungslos, jedem Geſpräch ausweichend, da. Seine 
dunkeln Augen ſchweiften lebhaft durch den Saal, allein ſie 
folgten ſtets nur Paula, wenn ſie tanzte, oder wenn ſie daſaß 
auf ihrem Stuhle von Herren umgeben. N 

Eine innere Macht, eine gewaltige Aufregung leuchtete aus 
ſeinen Blicken. Keinem ſchien er zu gönnen, ein Wort mit ihr 
zu ſprechen, ſo wenig er es auch verhindern konnte. Aus Paula's 
Augen, aus ihren Mienen ſuchte er zu leſen, wie viel ihr Herz 
bei dem Allen betheiligt war. 5 

Berger und Hellmann waren am meiſten bei ihr und 
ſtritten um ihre Gunſt. Paula ſchien Keinem von Beiden den 
Vorzug zu geben, ſie war gegen Beide gleich freundlich. 

Dem Doktor entging dies nicht. Ein Lächeln glitt über 
ſein Geſicht. So lächelte er indeß nur, wenn er innerlich auf⸗ 
geregt war, wenn er dieſe Aufregung verbergen wollte. 

Paula kam keinen Augenblick zur Ruhe. Tänzer auf 
Tänzer drängten ſich an ſie heran. Sie war ja die Königin 
des Balles. Ihre Wangen glühten, ihre Augen blickten lebhaft 
freudig. Welches junge Mädchen fühlt ſich nicht glücklich, wenn 
ſie keinen Tanz überſchlägt, wenn ſie weiß, daß ſich die Herren 
um ſie drängen. Es ſteckt ja in jeder Bruſt ein Theil Eitelkeit. 
(Fortſetzung folgt.) 


indeß Naquet, er habe die ihm zugeſchriebene Aeußerung in 
Marſeille überhaupt nicht gethan. Es handle ſich um die Auf⸗ 
wärmung einer alten Geſchichte aus dem Jahre 1876 oder 1877. 

In Brüſſel wurde geſtern der zweite internationale 
Handels-, Wechſel- und Seerechtscongreß eröffnet. 
Alle Staaten ſowie die meiſten juriſtiſchen Geſellſchaften ſind 
auf demſelben vertreten. Die Hauptaufgabe des Kongreſſes be⸗ 
ſteht in der Ausarbeitung eines internationalen Geſetzbuches über 
das Wechſelrecht. 

Die in Warſchau erſcheinende, ſtark verbreitete hebräiſche 
Zeitung „Hazefire“ iſt wegen Kritiſirung von Regierungsmaß⸗ 
regeln durch Verfügung des Miniſters des Innern auf vier 
Wochen ſuspendirt werden. 

Die Bewohner der Inſel Cypern ſind mit der engliſchen 
Verwaltung ſehr unzufrieden, und zwar ſowohl Mohamedaner 
wie Chriſten. Eine Deputation aus Cypern begiebt ſich nach 
London, um die Beſchwerden der Bevölkerung bei der engliſchen 
Regierung vorzubringen. Die Engländer, welche an den Vor— 
gängen an der Küſte von Sanſibar der deutſchen Verwaltung 
die Schuld in die Schuhe zu ſchieben befliſſen ſind, ſollten ſich 
erſt an der eigenen Naſe faſſen. 


Deutſches Reich. 8 
Berlin, 1. Oktober 1888. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich begab ſich mit 
den Prinzeſſinnen-Töchtern um 11 Uhr von Potsdam per Wagen 
nach Spandau und hat von da die Reiſe nach Kiel angetreten. 

— S. M. der Kaiſer hat heute Nachmittag die Inſel Mainau, 
woſelbſt geſtern J. M. die Kaiſerin Auguſta die Feier ihres Ge— 
burtsfeſtes beging, wieder verlaſſen und ſich nach München be— 
geben, wo die Ankunft heute Abend neun Uhr erfolgt. Von 
München tritt Se. Majeſtät morgen Abend die Weiterreiſe nach 
Wien an. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Verleihung des 
Schwarzen Adlerordens an Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta 
Victoria. 

— Der Wirkl. Geh. Ober-Regierungsrath a. D. Hahn, 
früher als Leiter des literariſchen Bureaus des Miniſteriums 
des Innern der Begründer der eingegangenen „Provinzial— 
Correſpondenz“, iſt geſtern geſtorben. 

— Der am Sonnabend Abend verhaftete Profeſſor Geffcken 
hatte geſtern eine dreiſtündige Vernehmung vor dem Oberſtaats⸗ 
anwalt Dr. Hirſch; heute erfolgt die verantwortliche Vernehmung 
vor dem Unterſuchungsrichter. Wegen Geffckens Ueberführung 
nach Berlin ſchweben Verhandlungen. 

— Eine Erhöhung des Gehalts der Premierlieutenants ſoll 
nach einer Mittheilung, welche die „Köniſche Zeitung“ aus zus 
verläſſiger Quelle erhält, ſeitens der Regierung im Reichstage 
im nächſten Etat beantragt werden. 

— Der konſervative Parteitag für die Provinz Sachſen 
findet am 11. Oktober zu Halle a. S. im Saale des „Neuen 
Theaters“ ſtatt. Vorträge werden halten: 1. Reichstagsabgeord⸗ 
neter v. Helldorff-Bedra über: Die Reichstagsthätigkeit in der 
letzten Seſſion; 2. Landtagsabgeordneter v. Rauchhaupt⸗Storckwitz 
über: Das preußiſche Abgeordnetenhaus und ſeine Aufgaben. 

— In Hannover iſt geſtern ein nationalliberaler Partei- 
tag abgehalten worden. 

Stuttgart, 1. Oktober. Der König hat ein Handſchreiben 
an den Oberbürgermeiſter von Hack gerichtet, in welchem es heißt: 
„Mit beſonderer Befriedigung blicke Ich auf die letzten Tage 
und deren feſtlichen Glanz zurück, mit welchem die Stadt Stutt⸗ 
gart den Deutſchen Kaiſer bei dem erſten Beſuche an Meinem 
Hoflager empfangen hat. Schöner und großartiger denn je war 
der Willkommen, welchen Schwaben dem erhabenen Gaſte ent⸗ 
gegengebracht hat. Die Zeichen, wie unſer Volk die Verehrung 
und Zuneigung, welche es für den Großvater und Vater hegte, 
mit vollem Herzen auf den Enkel übertragen hat, und die 
Huldigungen, welche Sr. Majeſtät dem Kaiſer dargebracht wurden, 
haben Wir, die Königin und Ich, als einen Uns gewordenen 
Beweis von treuer Anhänglichkeit empfunden. Ich genüge einem 
Bedürfniſſe Meines Herzens, wenn Ich der Stadt und den Ver⸗ 
einen Meinen gnädigſten und wärmſten Dank für ihre in fo er⸗ 
hebender Weiſe bethätigte Liebe und Treue ausſpreche.“ 

Stuttgart, 1. Oktober. Die heutigen Blätter enthalten 
einen Aufruf zu einer Stiftung, welche anläßlich des am 25. 
Juni 1889 ſtattfindenden Regierungsjubiläums des Königs Karl 
in Kraft treten ſoll. Die Zinſen der Stiftung ſollen jährlich 
zu gleichen Theilen für gewerbliche und landwirthſchaftliche 
Zwecke verwendet, eine Summe ſoll für die künſtleriſche Aus⸗ 
ſchmückung einer Ausſtellungshalle im neuen Landesgewerbe- 
muſeum ausgeſchieden werden. 

Mainau, 1. Oktober. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta 
empfing vorgeſtern Morgen die Beſuche Sr. Majeſtät des Kaiſers, 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachſen und Ihrer 
Hoheiten des Herzogs und des Erbprinzen von Naſſau. Geſtern 
Vormittag nahm Ihre Majeſtät die Glückwünſche des auf Schloß 
Mainau anweſenden hohen Familienkreiſes entgegen und wohnte 
ſodann dem Gottesdienſte in der Schloßkirche bei. Nach dem— 
ſelben fand die Beglückwünſchung durch die Umgebungen ſtatt. 
Den übrigen Theil des Tages verbrachte Ihre Majeſtät in ſtiller 
Zurückgezogenheit. 


Ausland. 

Wien, 30. September. Der Park auf der Türkenſchanze 

iſt heute Mittag in Gegenwart des Kronprinzen und der Erz⸗ 
herzöge Albrecht, Wilhelm und Rainer, ſowie unter Theilnahme 
aller offiziellen Kreiſe und der Vertreter der Vorortgemeinden 
durch den Kaiſer eröffnet worden. Die nach dem Feſtplatze 
führenden Straßen waren feſtlich geſchmückt, der Kaiſer wurde 
von der Bevölkerung mit brauſenden Hochrufen begrüßt. Der 
Reichsrathsabgeordnete Exner hielt eine Anſprache, worauf der 
Kaiſer ſeine außerordentliche Befriedigung über das Geſchaffene 
ausſprach und betonte, daß die die Stadt von den Vororten 
trennende Grenze ſo bald als möglich fallen ſolle. Die Zuſage 
des Kaiſers wurde mit großem Jubel aufgenommen. Der Kaiſer 
machte hierauf einen Rundgang durch die Anlagen. 
Wien, 1. Oktober. Zur Ankunft Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm rücken die Truppen der Garniſon unter dem Kommando 
des FM. Zambaur und General-Majors Thyr aus. Die Ehren— 
kompagnie ſtellt das Infanterie-Regiment Kaiſer Wihelm 1. 
Auf Befehl des Kaiſers haben während der Anweſenheit des 
Deutſchen Kaiſers die Offiziere, Militärbeamten ꝛc. in und außer 
Dienſt mit der Paradekopfbedeckung und die Mannſchaften in 
Parade⸗Uniform zu erſcheinen. N 
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Wien, 1. Oktober. Der Feldmarſchall Lieutenant Batıl 
Appel iſt hier geſtorben. 2 
Nom, 30. September. Der Papſt celebrirte heute Be 
mittag in der Baſilika von St. Peter für alle verſtorben. 
Gläubigen eine Meſſe und ertheilte nach derſelben Ablaß. © 0 
Meſſe wohnten gegen 30 000 Perſonen bei. Der Papſt wurde. 8 
als er erſchien und als er fi) wieder entfernte, mit lebhafte % 
Zurufen begrüßt. * 
Rom, 1. Oktober. Der öſterreichiſch-ungariſche Geſchehe ie 
träger überreichte geſtern dem Miniſterpräſidenten Crispi fi da 
diefem vom Kaifer Franz Joſef verliehene Großkreuz des Stefale Si 
ordens mit einem Schreiben des Minifter des Auswärtigen Gi 
fen Kalnoky. * 
Rom, 30. September. Der preußiſche Geſandte v. Schlozetk mi 

iſt heute wieder hier eingetroffen. lack N 
Paris, 30. September. Präſident Carnot ift heute NA 5 
mittag 5 Uhr von Fontainebleau hierher zurückgekehrt MET al 
ſowohl auf dem Bahnhofe wie auf der Fahrt nach dem Ene Er?’ 
ſympathiſch empfangen worden. N 
Paris, 30. September. Bei der heute ſtattgehabten l 
eines Senators für das Departement Marne wurde der Opp“ 1 


tuniſt Darbot gewählt. * I 
Kopenhagen, 30. September. Eine von Delegirten 4 10 
Partei der Linken hier abgehaltene Verſammlung, zu we AM 


jeder Wahlkreis 3 Delegirte entſendet hatte und zu welcher 1 1 
die gegenwärtigen, der Linken angehörigen Reichstagsdepulſen 
eingeladen waren, hat eine Reſolution angenommen, in welt 
eine Politik der Verhandlungen anempfohlen wird. ein 
St. Petersburg, 1. Oktober. Der Kaiſer und die Kalle! 
der Großfürſt Thronfolger und der Großfürſt Georg ſind geſte I 
in Wladikawkas eingetroffen. 1 
St. Petersburg, 1. Oktober. Per 1. Juli d. J. belcuggg I 
die Reichseinnahmen 370 900 000 Rubel gegen 337 900 009 ge 
Rubel, die Reichsausgaben 373 600 000 Rubel gegen 359 600 a 
Rubel im vorigen Jahre. 


rovinzial- Nachrichten. 9 
Kulm, 30. September. (Denkmal.) Der Deichhauptmann 1 ie 
Franz in Schönſee, der vor wenigen Monden durch Krankheit zur Nie 10 
legung ſeines Amtes, das er mit ſeltener Pflichttreue und Uneigennüh ! 
keit eine lange Reihe von Jahren verwaltet hatte, gezwungen wurde, die 
das Zeitliche geſegnet. Das Deichamt der Kulmer Siadinieberund M 
nun, um das Andenken des Verſtorbenen zu ehren, der ſich namen 
durch das im Herbſt vorigen Jahres zum Abſchluß gebrachte große "in 


des normalmäßigen Ausbaues des Deiches von Kulm bis Roßgarten eg 


beſonderes Verdienſt um die Stadtniederung erworben, beſchloſſen, u m I Ge 
Obelisken von Granit auf dem Deich, und zwar dort, wo ſich der gage 0 
Ehrenthaler Deich an den alten Deich bei Grenz anſchließt, aufzuſte pl 
und das Denkmal, wenn nöthig, durch ein Gitter einzufriedigen. des Mt 
Graudenz, 1. October. (Beſitzveränderung.) Das bisher, u Lo 
Hauſchulz'ſchen Erben gehörige Haus am Markt iſt für 22 500 Ml. fi 
den Beſitz des Rentiers Götz aus Rehden übergegangen. 1b) 1 
Konitz, 30. September. (Buchdruckerjubiläum. Verſuchter Agen l 
Am 7. October feiert der Verleger des „Konitzer Tageblattes“, . 0 
Buchdruckereibeſitzer Gebauer, ſein 50 jähriges Buchdrucker ubilchaſſhen ſre 


Vor einigen Tagen wurde auf einen Förſter in der Ritteler könig Kopf le 
Forſt bei Mühlchen geſchoſſen. Der Schuß ſchlug dicht über dem üben. 
des Förſters in einen Baumaſt, welcher zerſplitterte. Gegen den Scha | 
einen früheren Beſitzer, iſt Anklage wegen verſuchten Mordes er 


worden. (0 U 
Pr. Stargard, 29. September. (Beſitzwechſe). Das der Nat, | f 
Dae zu Stettin gehörige Gut Wieſenwald im Kreis an ft 
targard iſt für den Preis von 154000 Mark an den Gutspa . 8 
Herrn Oskar Rasp aus Rothhof bei Graudenz käuflich übergegangen N 
Danzig, 30. September. (Gewerblicher Central-Verein). eu um 
Abend fand unter dem Vorſitze des Herrn Bürgermeiſters Hagemann e bel 
großen Saale des Gewerbehauſes die General⸗Verſammlung des ge ml m 
lichen Central⸗Vereins der Provinz Weſtpreußen ſtatt. Es wurde ub, | 
getheilt, daß der Etat für das Jahr 1888/89 in Einnahme und den N, 
abe auf 11300 Mark feſtgeſetzt ſei, worauf die beiden ausſcheiden | bat 
irektionsmitglieder, die Herren Geh. Regierungsrath Ehrhardt Fir Au 
Profeſſor Dr. Nagel, durch Akklamation wiedergewählt wurden. , ii, 
Vorſitzende ſchlug ſodann vor, den früheren Oberpräſidenten von 5 zu 9 
hauſen wegen ſeiner Verdienſte um den Verein zum Ehrenmitglie pie au 
ernennen, welcher Vorſchlag einſtimmig angenommen wurde. Ueber g N 
Hebung des weſtpreußiſchen Töpfergewerbes entſpann ſich auf Aurea 4 fin 
des Herrn Stadrath Kosmack eine lebhafte Debatte, die durch 15 2 we 
nahme eines von dem Sekretär der Kaufmannſchaft Herrn Ehler, chen 
ſtellten Antrags, die Direktion ſolle ſich mit dem oſt⸗ und weſtpreu 1655 get 
Töpferverein ins Einvernehmen ſetzen, um die Verwendbarkeit. ad, La 
Brauchbarkeit des weſtpreußiſchen Thons klarzuſtellen, ihr Ende hen U 
Nachdem ſodann Herr Dr. Nagel über ſeinen Beſuch der ſüddeutſ „ „f 
Gewerbevereine einen Bericht erſtattet hatte, auf Grund deſſen DIE, \ 0 
richtung einer Muſterbilderſammlung, deren erſte Einrichtung un { vn 
Di. koſten würde, beſchloſſen wurde, ſchloß der Vorſitzende die 05.0 Idle 
ung. 8 I err 
Königsberg, 30. September. (Ueber einen Unglücksfall auf 1 ah 
Sn erfährt die „K. H. Z.“ Folgendes: Am Dienftag fuhren die be N 
iſcher Bouvain und Haffke aus Peyſe in einem Boot auf d jehen die 
hinaus, um nach den ausgeſtellten Netzen zu ſehen. Beim Aus! ede u 
eines ſolchen kenterte der Kahn bei vollſtändiger Windſtille und 9, &: 
Männer fanden in den Wellen ihren Tod. Beide Verunglückte in ne 
laſſen Familien. det 
Inſterburg, 30. September. (Rege Heirathsluſt) herrſcht in une gz en 
Stadt. Im Rathhauſe hängen gegenwärtig nicht weniger als 9% "N 
il led von Perſonen aus, die in den Stand der Ehe zu treten ? Me 
willt find. 5 1 YA 
Inſterburg, 30. September. (Das konſervative Wahlkomitee) 00 N 
den Wahlkreis Gumbinnen-Inſterburg macht bekannt, daß es zl 
Landtagswahl die bisherigen Abgeordneten, Landrath Burchard Gch, 0 
binnen und Amtsrath Hogrefe, wieder aufgeſtellt habe, für die Menden ge 
D an Stelle des verftorbenen Oberſtaatsanwalts Sars 0 
Ober⸗Regierungsrath Dodillet⸗Gumbinnen vorſchlage. Neal fir 
Tilſit, 1. Oktober. (Fackelzug). Die Schüler des hieſigen ern h 
gymnaſiums brachten Freitag Abend ihrem ſcheidenden Dirigenten He 6 N 
Direktor Koch einen Fackelzug dar, welcher bis in alle Einzelheiten 0800 nu 
artig verlief. Um 7 Uhr ſetzte ſich der ca. 200 Fackeln zählende 10 Au 
unter den Klängen zweier Muſikkapellen vom Anger aus in Beweg in 
und begab ſich in den Schulgarten des Realgymnaſiums, wo dem and 8 
Direktor eine Serenade gewidmet wurde. In tief bewegten Worten ihn St 
ſichtlich ergriffen dankte Herr Direktor Koch feinen Schülern für die bit 
bereitete Ovation. zei Idol 
Sol dau, 29. September. (Ein höchſt humoriſtiſcher Vorfall) ein be 
nete ſich dieſer Tage im hieſigen Gerichtsgefängniß. Der Inſaſſe men > 
Belle, welcher erſt 14 Tagen ſaß, bekam Geſellſchaft; das Beule Ne 0 
des neuen Geſellſchafters ſchien aber dem älteren Inhaber der ge un 


mißfallen, denn er gab dem Hinzugekommenen verſchiedene Verhallaß er di 
regeln. Darüber gerieth der Gemaßregelte dermaßen in Wuth, daß 
dem Sittenprediger ein paar Ohrfeigen verſetzt, mit den Worten: 1 1 
habe 3 Jahre Zuchthaus abgemacht, zwei Jahre in Neidenburg n ich 
Jahr in Ortelsburg geſeſſen, und Du Lump wirft mir jagen, Wem 
mich im Loch zu verhalten habe?“ Der ſich nun entſpinnenden Prügg 
mußten die Beamten ein Ende machen. zaum 
Lyck, 28. September. (Maſſen vergiftung). Auf dem Dominiuſag 
in einem unſerer Nad;barfreife war vor einigen Tagen ein Kammerl 
geweſen, der zur Vertilgung der vielen Ratten und Mäuſe Gift Aurel. 
hatte, wodurch auch viele von diefen Nagethieren etödtet worden bleibel 
Da aber bei ſolchen Gelegenheiten noch immer viele Ratten übrig ble del 
und ſpäter noch einmal Gift gelegt werden muß, jo übergafft mi un 
Kammerjäger der Gutsherrſchaft noch ein Töpfchen mit Ratteng ge in 
dem ausdrücklichen Erſuchen, das Gift mit dem Töpfchen entwen 10 
die Erde zu vergraben, oder aber es an einem Orte zu verbergen, 


et 


1 


Bi feine unberufene Perſon hinkomme. Dieſe Weiſung wurde aber 
gt, ſondern das Töpfchen in einem Schrank in der Küchenſtube 


war 35 im Verein mit Hefe ſchlecht wirken wollte, und das Brod 
wei 5 um Vesperzeit fertig. Der zweite Inſpektor erhielt bald darauf 


innen 
Ib 
Ae 
to 


80 man 
Ki. land, das hinterlaſſene Rattengift in das Brod genommen 


Die 

ie t des gebackenen Brodes ſehr verdünnt, die Wirkung war aber 
mittel igen Perſonen dennoch ſchrecklich. Sofort wandte man Gegen⸗ 
he bi 72 und ſchickte nach der nahen Stadt zu zwei Aerzten. 

i 

lang este waren bald zur Stelle und ihren raſtloſen Bemühungen ge⸗ 
alen di alle Kranken am Leben zu erhalten, und hoffentlich auch bei 


en dt, der zweite traf ihn in die Bruſt, jo daß er ſchwerlich mit dem 
Wonkommen wird. 


Ein deutſchfreiſinniger Wahlaufruf. 
deutſchfreiſinnige Partei als ſolche hat keinen Wahl⸗ 


Die 
an erlaſſen. Wir brauchen keinen, ſagen die freiſinnigen 
u be , man weiß im Lande ja doch, was wir wollen. Das 

6 e timmen, vorausgeſetzt, daß ein deutſchfreiſinniger Wahl⸗ 
wirklich dazu beſtimmt ſein ſollte, zu ſagen, was die 
will. Wenn das aber klar und unumwunden aus⸗ 
die chen würde, jo würde die Zahl der freiſinnigen Wähler, 
ih lezt ſchon klein genug iſt, auf ein Minimum zuſammen⸗ 
uh dpfen. Die freiſinnige Partei beſteht im Weſentlichen nur 
in r die Gnade des Centrums und der Sozialdemokraten. Das 
see ſie zu Rückſichten gegen dieſe, namentlich gegen die er⸗ 
dog ärtei, welche mit dem, was der freiſinnigen Partei bisher 
Ang don Grundſätzen übrig geblieben war, unvereinbar iſt. 
die che der Unmöglichkeit, dieſe Rückſichten, gleichzeitig aber 
Sum kundſätze, um derenwillen der freiſinnige Wähler ſeine 
eb. e für die ihm als freiſinnig präſentirten Kandidaten ab⸗ 
Gen. zum Ausdruck zu bringen, müſſen die Herren Richter und 
Ge m wohl oder übel auf den Erlaß eines Wahlaufrufes der 
chen partei verzichten. Es geſchieht das nicht, weil ſie einen 
fta für überflüſſig hielten, denn hielten fie ihn für über⸗ 
Walt weshalb erlaſſen dann deutſchfreiſinnige Provinzial- und 
iger omitees Wahlaufrufe auf eigene Hand? Es iſt doch rich 
den die Partei als ſolche nimmt Stellung zu den obſchweben⸗ 
aue ragen, als daß ſie dies dem Belieben beliebiger „Ver⸗ 
I Männer“ überläßt. Wer garantirt dem Wähler, daß die 
dal nige Partei als ſolche für das Programm eintreten wird, 
Sühne Herr Schulze oder Herr Cohn in Trippstrill oder auch Herr 
die lader Knoblauch in Roſenberg ſkizzirt hat? Neuerdings find 
win raudenz verſammelt geweſenen freiſinnigen Vertrauens⸗ 
age mit einem Wahlaufruf hervorgetreten. Darin wird ge⸗ 
ſetz was fie forderten, bleibe hinter dem zurück, was früher 
Rue an allen liberalen Parteien für nothwendig erklärt ſei. 
Mg oll das heißen? Wenn die freiſinnige Partei jetzt wo 
bend noch maßvoller ſein will, als die nationalliberale, warum 
auf? ft ſie dieſelbe dann? Warum geht ſie dann nicht in ihr 
elche Berechtigung zu einer Sonderexiſtenz hat ſie dann 
In der That iſt der Aufruf auch recht gemäßigt ge⸗ 
Auf Der Wolf hat ſich ein Schafsfell umgehängt. Der 
Kong langt eine Landgemeindeordnung; die fordern die Na⸗ 
Ai: eralen auch. Die Forderung iſt, wie die Dinge liegen, 
Nong 808; bei der Verſchiedenartigkeit der Verhältniſſe in der 
fing "hie läßt ſich nicht Alles über einen Kamm ſcheeren. Wohl 
weiden er auf dieſem Gebiete Reformen unerläßlich. Solche 
gegen fin Stande kommen und die Freifinnigen werden da⸗ 
Sarg mmen unter dem Vorwande, daß eine einheitliche neue 
Hebie ndeindeordnung das einzig Wahre ſei. Wer auf dieſem 
iin einen organischen Fortſchritt will, der darf alſo für den 
om nigen“ Kandidaten ſtimmen. Was die Erleichterung der 
diese nen, Ueberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer an 
emwartelangt, ſo iſt von den Freiſinnigen überhaupt nichts zu 
aber Sie ſprechen das natürlich nicht unumwunden aus, 
Jiebt der Wahlaufruf der „Freiſinnigen Weſtpreußens“ 
andgem deutlich genug zu verſtehen, wenn er ſagt: „Ohne 
Gebäudeindeordnung iſt die Ueberweiſung von Grund⸗ und 
nen ti eſteuer an die Gemeinden undurchführbar.“ Die Kommu⸗ 
ten, w nen lange auf die dringend gewünſchte Entlaſtung war⸗ 
open erſt eine deutſchfreiſinnige Landgemeindeordnung als 
ern ung“ kommen fol. Wer die Entlaftung der Kommu⸗ 
Steuer ſtlich will, ſtellt nicht ausſichtsloſe Vorbedingungen. Das 
andſadgramm der Graudenzer „Freiſinnigen“ iſt nach dem 
Varteje de aufgeftellt: Jedem etwas Schönes verſprechen. Alle 
Helge fordern Reform der direkten Steuern, aber fie ſagen 
vom lig wie es gemacht werden ſoll; das halten die Herren 
lun, Jreiſinn für überflüſſig. Dafür fordern fie die Quoti⸗ 
Men der Steuern, an der die Steuerzahler gar kein Intereſſe 
nur ei enn es wird ſich wohl Niemand einbilden, daß er auch 
ſuote ak Pfennig weniger bezahlen muß, wenn die Steuer: 
in einentlährlich feſtgeſtellt wird. Der Aufruf ſagt, „daß nur 
Daran) freien, auf dem Vertrauen zu dem Volk ruhenden 
N gen eſen echter Gemeinſinn, lebendiges Nationalgefühl und 
lern de Thatkraft gedeihen können.“ Nun, daß die Hohen⸗ 

N Ver ihrem Volke Vertrauen haben, bedarf wohl nicht erſt 
erſt die cherung; dieſes Vertrauen wird aber auch erwidert und 
unser > Gegenſeitigkeit ſchafft die nöthige feſte Grundlage für 
der taatsweſen. Nur der „Freiſinn“ hat es an der Er⸗ 
bisher fehlen laſſen und fo kommt es, daß von Ge 
N ſo und lebendigem Nationalgefühl in feinen Reihen bis- 
nig zu ſpüren war. 


Coſiales. 

Nag d (€ Thorn, 2. Oktober 1888. 
dert von daennung. Der Herr Ober⸗Präſident, Wirklicher Geheimer 
an Anſied lupziger zu Danzig iſt zum Stellvertreter des Vorſitzenden 

nes Fdelungs⸗Kommiſſion für Weſtpreußen und Poſen für die Dauer 
Br (Zutanas Allerhöchſt ernannt worden. 
liegen Ur Landtagswahl.) Die Urwählerliſten find aufgeſtellt 
m 3., 4. und 5. October d. Is. im Magiſtrats⸗Bureau Nr. 1 
der Wahlberechtigten aus. Wahlberechtigt iſt jeder ſelbſt⸗ 


ſtändige, im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte befindliche Preuße, 
der 24 Jahr alt iſt, nicht Armenunterſtützung bezieht und ſich volle ſechs 
Monat am Wahlort aufhält. Etwaige Berichtigungen der Liſten ſind 
in dem genannten Bureau mündlich oder ſchriftlich beim Magiſtrat bis 
ſpäteſtens den 5. d. Mts. zu beantragen; ſpäter eingehende Rekla⸗ 
mationen können nicht berückſichtigt werden. Es iſt daher Pflicht eines 
jeden Wahlberechtigten, ſich von der Richtigkeit der Liſten durch per⸗ 
ſönliche Einſicht zu überzeugen; dabei iſt keine Zeit zu verlieren, da die 
Liſten nur drei Tage ausliegen. Wir machen die Wahlberechtigten hierbei 
noch darauf aufmerkſam, ſich von der richtigen Eintragung des Namens 
nr Liſten zu überzeugen, da nur eine jolche zur Stimmabgabe be— 
rechtigt. 

— (Freiſinnige Wahlverſammlung.) Behufs Beſprechung 
über Aufſtellung der Kandidaten zum Abgeordnetenhauſe für den Wahl: 
kreis Thorn⸗Culm hat der Vorſtand des hieſigen deutſchfreiſinnigen Wahl— 
vereins für ſeine Mitglieder und Parteigenoſſen zu Freitag den 5. October, 
Abends 8 Uhr, im früher Hildebrandt'ſchen Saale eine Verſammlung 
anberaumt. 

— (Theologen⸗Prüfung). Der während der vergangenen 
Woche beim Conſiſtorium zu Danzig ſtattgehabten Theologen-Prüfung 
haben ſich 23 Examinanden unterzogen, nämlich die Herren Daniel, 
Finger, Fink, Habicht, Herold, Krauſe, Schumann, Lorenz, Rogge, Roth, 
Schäfer, Schaumann, Schmach, welche ſämmtlich das erſte theologiſche 
Examen beſtanden, ferner die Herren Becker, Böckler, Corſepius, Dettlow 
Eisfeldt, Gerner, Geſchke, von Hülſen, Quandt und Staffehl, welche das 
zweite Examen beſtanden. Die Erſteren erhalten das Recht zu predigen, 
die Letzteren das der Wahlfähigkeit (zum Prediger). 

— (Die Anſiedelungs⸗Commiſſion) hat, wie die „N. W. 
M.“ berichten, das 303 Hektar große polniſche Rittergut Karchowo, im 
Wan Liſſa, von der bisherigen Beſitzerin, Frau v. Mieczkowska, an⸗ 
gekauft. 

— (EErnteverſicherung.) Es iſt eine auffallende, nichtsdeſto⸗ 
weniger aber unumſtößliche Thatſache, daß genau um die Zeit, in welcher 
der Landmann das Ergebniß einer jahrelangen Sorge, Mühe und Arbeit 
und den Ertrag des in ſeinem Acker ſteckenden Vermögens, von deſſen 
Verwerthung er wieder ein Jahr leben und die Wirthſchaft unterhalten 
ſoll, in die Scheune birgt, die Brände auf dem Lande ſich mehren, welche 
in wenigen Stunden die Frucht des Fleißes und die Hoffnung eines 
Jahres vernichten und unter Umſtänden den Landmann an den Bettel— 
ſtab bringen. Dies iſt eine Gefahr, gegen die ſich Jeder allerdings leicht 
ſchützen kann, wenn er ſich ſobald als möglich gegen Feuersgefahr ver: 
ſichert, und zwar nicht nur ſein Haus, das todte und lebende Inventar, 
ſondern auch die Ernte. Die Koſten der Ernteverſicherung find ſo gering— 
fügig, daß fie von jedem Beſitzer getragen werden können, und leicht: 
Emmi iſt Derjenige, der es unterläßt, ſich gegen dieſe Gefahr zu 
ichern. 

— Ginſichtlich der Privatbeförderung von Briefen 
in Poſtpacketen) zwiſchen Orten mit Poſtanſtalten hat das Reichs⸗ 
gericht durch Urtheil vom 2. Juli d. Is. wie folgt entſchieden: Ueber⸗ 
nimmt Jemand einzelne nach einem anderen Ort gerichtete Briefe als 
ſolche von den Abſendern gegen Entgelt zur Beförderung und überſendet 
er ſodann das durch Vereinigung der Briefe gebildete Packet, gleichviel 
ob durch die Poſt oder durch eine andere Fahrgelegenheit, an eine Privat⸗ 
anſtalt im Beſtimmungsort behufs Vertheilung der einzelnen Briefe an 
die Adreſſaten, ſo iſt er wegen Portodefraudation zu beſtrafen, und zwar 

ilt als defraudirtes Porto das Porto jedes einzelnen in dem Packet ent⸗ 

. Briefes. Dagegen iſt die Verſendung einer Mehrzahl eigener 
Briefe als Packet durch die Poſt nach einer Privatanſtalt des Beſtimmungs⸗ 
flat en wo aus dieſelben den verſchiedenen Adreſſaten zugeſtellt werden, 
tatthaft. 

— (Zeichencurſus für Lehrer.) An dem unter Leitung des 
Direktors der Berliner Handwerkerſchule Herrn O. Jeßen eingerichteten 
Zeichencurſus für Lehrer, welche an Fortbildungsſchulen im Zeichnen 
unterrichten, waren 120 Lehrer betheiligt, von denen 90 aus den Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen und der Reſt aus den anderen Provinzen 
ſtammte. Der Kurſus iſt vor einigen Tagen beendet worden. 

— GBahneröffnung.) Am 1. Oktober d. Is. iſt die im Bezirk 
der Königl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg gelegene 53,0 Kilometer 
lange Bahnſtrecke Hohenſtein i. Oſtpr.⸗Soldau — Fortſetzung der Bahn⸗ 
ſtrecke Allenſtein-Hohenſtein i. Oſtpr. — mit den Stationen Waplitz, 
1 Neidenburg, Groß⸗Koslau, dem öffentlichen Verkehr übergeben 
worden. 

— (Gefundene Sachen betr.) Eine Entſcheidung des Finanz⸗ 
miniſters verdient allgemeine Beachtung. Kraft derſelben wurde dieſer 
Tage dem Sohne eines Kutſchers in Deutz eine Summe von 1000 Mk. 
zugeſprochen, welche derſelbe vor drei Jahren in einer Droſchke gefunden 
hatte. Derſelbe machte damals der Polizei die Anzeige von dem Funde 
mit dem Bemerken, daß er, falls die im Geſetze vorgeſetzte Friſt von drei 
Jahren verſtreiche, ohne daß ſich der Verlierer des Geldes melde, daſſelbe 
als ſein Eigenthum beanſpruche. Hätte er bei Anmeldung des Fundes 
dieſen Vorbehalt nicht gemacht, ſo würden die 1000 Mk. jetzt, da ſich 
der Eigenthümer nicht gemeldet hat, dem Staate zugefallen ſein. Wenn 
der Finder eines Gegenſtandes denſelben der Polizei übergiebt, ſo muß 
er ebenfalls die Erklärung abgeben, daß er, wenn der Eigenthümer ſich 
nicht meldet, nach Ablauf der drei im Geſetz vorgeſehenen Jahre den 
Gegenſtand für ſich zurückverlangt. Unterbleibt dieſe Erklärung, fo be: 
giebt er ſich ſeines Anſpruchrechtes. Giebt der Finder den Gegenſtand 
nicht ab, ſo muß er ihn für die Dauer der drei Jahre in demſelben 
Zuſtande erhalten, in dem derſelbe war, als er ihn fand. Die Anzeige 
kann bei der Polizei oder durch ein öffentliches Blatt geſchehen. 

— Naturjeltenheit) Ein Zweig voll duftender Apfelbaum- 
blüthen wurde heute auf unſeren Redaktionstiſch niedergelegt. Der 
Baum, der um dieſe ſpäte und kalte Herbſtzeit noch ſo praͤchtige Blüthen 
trägt, ſteht im Garten des Beſitzers Bielitz in Zlotterie. i 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 9 Schweine 
aufgetrieben, darunter 4 Bakonier; gezahlt wurden für Landſchweine 
30—35 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. ER 

— Schwurgericht.) In der heutigen Schwurgerichtsſitzung 
fungirte als Vorſitzender Herr Landgerichtsdirektor Worzewski und als 
Vertreter der Königlichen Staatsanwaltſchaft Herr Staatsanwalt Meyer. 
Ausgelooſt wurden als Geſchworene: Gaſtwirth Theodor⸗Jagodzinski⸗ 
8 Gasdirektor Carl Müller⸗Thorn, Gutsbeſitzer Carl Schmelzer⸗ 

olczewko, Fabrikbeſitzer Auguſt Born⸗Mocker, Beſitzer Chriſtian Naß⸗ 
Piewnitz, Kaufmann Wilhelm Grünberg⸗Culm, Gutsadminiſtrator Julius 
Reißmüller⸗Gremboczyn, Kaufmann Emil Zibell⸗Thorn, Beſitzer Carl 
Otto⸗Scharnau, Gutsbeſitzer Carl Eichſtädt-Pien bei Oſtrometzko, Ad⸗ 
miniſtrator Wilhelm Töpler⸗Penſau und Kaufmann Emil Dietrich-Thorn. 
— Verhandelt wurden heute zwei Fälle und zwar wurde 1) die in 
Goral, Kreis Strasburg wohnhaft geweſene Wittwe Marianna Schulz, 
geborene Lapkiewicz, 43 Jahre alt, z. 3. hier in Unterſuchungshaft, 
welche mit einem gewiſſen Dubanowski in wilder Ehe gelebt hat, wegen 
Kindesmordes unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 3 Jahren Ge⸗ 
fängniß verurtheilt und ebenſo wurde 2) die unverehelichte Angelica 
Lifklewicz aus Schwarzenau, ebenfalls z. Z. hier in Unterſuchungshaft, 
wegen Kindesmordes unter Zubilligung mildernder Umſtände zu 3 Jahren 
Gefängniß verurtheilt. 

— (Polizeibericht.) Verhaftet wurden 3 Perſonen. i 

— (Gefunden) wurden ein Portemonnaie enthaltend einen 
meſſingnen Trauring (gez. Antonia), Schlüſſel, Knöpfe und 10 Pfg. 
in der Mauerſtraße, ein Portemonnaie mit 60 Pf. Inhalt auf dem 
Altſtädt. Markt, ein goldenes Pince⸗nez in der Brückenſtraße, eine lederne 
ee auf dem Neuſtädt. Markt, ein Packet enthaltend ſchwarzes 

aſchinengarn und Zwirn in der Culmerſtraße und ein Penſions⸗ 
quittungsbuch auf den Namen Michael Skrobacki lautend in der Schiller: 
ſtraße. Näheres im Polizeiſekretariat. ; 

— (Bon der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,36 m. 


§ Podgorz, 1. October. (Gewitter. Schulferien.) Am geſtrigen 
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr entlud ſich über unſere Stadt ein furcht⸗ 
bares Gewitter, begleitet von einem ſtark herniederſtrömenden Regen. 
Ein Blitzſtrahl, dem ein kalter Schlag folgte, fuhr unter donnerndem 
Krachen in einen Baum der nahe gelegenen Forſt, ohne weiteren Schaden 
anzurichten. — Die Ferien in den hieſigen Schulen haben mit dem 
29. d. Mts. begonnen. 


Mannigfaltiges 
(Von der Nachmittagsausfahrt der ägyptiſchen 
Haremsdamen), dem täglichen, mit Freude begrüßten Er: 
eigniß, daß in ihrem einförmigen Leben faſt die einzige Ab⸗ 
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wechſelung bietet, entwirft R. Eichler in der „Deutſchen Roman⸗ 
Ztg.“ folgendes Bild: Ungefähr um vier Uhr fahren niedliche 
kleine Kutſchen, von langſchwänzigen ruſſiſchen Pferden gezogen, 
vor das Thor des Harems und erwarten hier die Ankunft der 
Damen. In der Regel fahren immer zwei zuſammen, je eine 
„legitime“ Frau mit einer Freundin oder Sklavin. Beim Be⸗ 
ſteigen der Wagen werden ſie mit einer Vorſicht vor jedem 
Sonnenſtrahl behütet, als ob ſie von Schnee wären. Die 
Aengſtlicheren — dieſe ſind aber in der Minderzahl — halten 
ſogar ihren Sonnenſchirm zwiſchen den Kutſcher und ihre Ge— 
ſichter. Die meiſten bemühen ſich, ſo viel wie möglich geſehen 
zu werden, und wenn ſie ſich überzeugt haben, daß das Spiegel— 
glas der Kutſchenfenſter gut abgeſtäubt iſt, daß die Cigaretten 
und Zündhölzchen auf ihrem Platze find, daß die Chocoladen— 
Créme oder Nugat friſch vom Condidor und der Blumenſtrauß 
wohlriechend und ſchön iſt, dann machen ſie es ſich in den 
ſchwellenden Seidenkiſſen bequem, entwinden ſich ihrer „Habarah“ 
und ſetzen ſich zurecht, um möglichſt bequem angegafft zu werden. 
Der dünnſte der „Naſchmaks“ bedeckt die rotheſten der Lippen, 
und die ſchwarzummalten Augen erwidern mit keckem Leuchten 
die Grüße der Vorübergehenden. Die Trabfahrten der Schubra⸗ 
und der Gezire-Avenue find für Kairo das, was für Rom der 
Corſo iſt, und alle jungen Beys und Paſchas tummeln ſich hier, 
im höchſten Wichs natürlich, auf ihren bäumenden Arabern 
umher oder fahren gar im Zuge der Haremsdamen mit. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowsti in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
2. Oktbr.] 1. Oktbr. 


Fonds: matt. 


Ruſſiſche Banknoten 216—40 | 217—15 
Warſchau 8 Tagge 216—25 216-80 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 100-90 101-30 
Polniſche Pfandbriefe 5 % .. 61-901 62— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 54—701 54—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 101—50 | 101-60 
Beſterre . 37% 7⁰ 101-60 101-60 
Oeſterreichiſche Banknoten 167-8516845 
Weizen gelber: November⸗Dezember 185 —75 185 —75 
ezembe! ?! „ fle is 
loko in Newyork. 106—25 | 102—50 
Roggen: loko . 157— 158— 
October⸗November 157— 157 —20 
November⸗Dezember. 158— 15850 
Dezember 3 159—25 | 15950 
Rüböl: October. 56—501 57—10 
April⸗Mai 55—501 55-50 
Spiritus: . 
er 33—20 33 20 
70er October-November 32—70 32— 80 
70er April⸗Mai 35—501 35—60 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handels kammer für Kreis Thorn. 
; Thorn, den 2. Oktober 1888. 
Wetter: kühl 


Weizen feſter, klammer ſchwer verkäuflich 125 Pfd. hell 168 M., 
129 Pfd. hell 172 M., 131 Pfd. hell fein 175 M. 

Roggen feſter, 117/118 Pfd. 136 M., 120 Pfd. trockner 140/1 M., 
124/5 Pfd. 142/3 M. 

Gerſte 114—128 M. je nach Qualität. 

Hafer 127-134 Mark. 


Königsberg, 1. Oktober. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt 54,00 M. Br., —,— M. Gd., —,— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —,.— M. Gd., —,— M. 
bez., pro Septbr. kontingentirt —.— M. Br., —,.— M. Gd., —, 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt —,.— M. Br., —,.— M. Gd. 
—,— M. bez., pro Oktober kontingentirt 54,00 M. Br., —,— M. Gd., 
—,.— M. bez., pro Oktober nicht kontingentirt 34,00 M. Br., —,.— M. 
Gd., —,.— M. bez., Frühjahr kontingentirt —,.— M. Br., —,— M. 
Gd.—,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M. Br., —,.— M. 
Gd., —.— M. bez., a kontingentirt — — M. Br., —,— M. 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 M. Br., —,— 
M. Gd., —,— M. bezahlt. 


Berlin, 1. Oktober. (Städtiſcher Central⸗Viehhof). Amtlicher Be⸗ 
richt der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 2954 Rinder, 10 128 Schweine, 
1470 Kälber und 13493 Hammel. In Rindern fand geſtern und vor⸗ 
geſtern ſo lebhafter Vorhandel ſtatt, daß heute nur noch ca. 1200 Stück 
zum Verkauf ſtanden, welche bei ruhigem Geſchäft geräumt wurden. 
Feinſte ſchwere Stiere (von ca. 8 Ctr. Fleiſchgewicht) wurden, weil in 
ſehr pe Zahl vorhanden, auch über Notiz bezahlt. Ia 54—58, IIa 
48—52, IIIa 40—45, IVa 33—37 Mk. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht“). 
— Schweine inländiſcher Raſſe erzielten in Folge geringerer Zufuhr 
durchweg höhere Preiſe als vor acht Tagen und wurden ausverkauft. 
Beſte, fette, reife Waare von reich 300 Pfd. war wiederum nur ver⸗ 
ſchwindend gering vertreten und ſehr geſucht. la bis 53 und 54, IIa 
47—50, IIIa 44—45 Mk. pro 100 Pfd. mit 20%, Tara. Der Markt in 
Bakoniern (1238 Stück) geſtaltete ſich ziemlich glatt und wurde faſt ge⸗ 
räumt, zu 48—51 Mk. pro 100 Pfd. mit 45—50 Pfd. Tara pro Stück. 
— Der Kälbermarkt verlief ebenfalls glatt; ganz leichte Waare war 
ſchwer verkäuflich. Ia 49— 57, IIa 37—47 Pfg. pro Pfund Fleiſchge⸗ 
wicht“). Schlachthammel in beſter Waare, die aber ſehr wenig zugetrie⸗ 
ben war, erzielten leicht die Preiſe des vorigen Montags; geringere 
Qualität und Magervieh wurden aber gänzlich vernachläſſigt und hinter⸗ 
ließen Ueberſtand Ia 44—52, beſte Lämmer bis 55, IIa 28—38 Pf. pro 
Pfund Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen in — 


& Barometer Therm. Windrich⸗ 
5 N 00. Be Bewölk.] Bemerkung 
4 


Datum 


1. Oktober [hp 749.6 l + 10.6 
9hp 756.9 | + 4.9 
2. Oktober | 7ha 752.5 #159 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 2. Oktober 0,36 m. 


Die Wiſſenſchaft zum Gemeingut der Menge zu machen, das iſt 
das Streben unſerer Tage. Unkenntniß, Vorurtheil und Täuſchung wer⸗ 
den verdrängt und Jedermann ſoll wiſſen, wie er ſeinem Leiden entgegen⸗ 
treten kann. Dieſer aufklärenden Tendenz der Neuzeit entſprechen auch 
fo recht die Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen, die kein 
Geheimmittel ſein wollen, ſondern bei denen auch der Laie genau weiß, 
was er zu ſich nimmt und warum er es thut. Nicht ein Geheimmittel, 
ſondern ein rechtes Hausmittel für's Volk ſind die Schweizerpillen, 
ſowohl ihrer einfachen und heilkräftigen Zuſammenſetzung, als auch ihrer 
Billigkeit wegen. Und das Volk weiß dieſe Vorzüge der Schweizerpillen 
im vollſten Maaße zu ſchätzen, das beweiſen die 1 Anerkennungs⸗ 
ſchreiben, die aus allen Theilen Deutſchlands vorliegen. Man verlange 
aber ſtets unter beſonderer Beachtung des Vornamens Apotheker 
Richard Brandt's Schweizerpillen, da viele täuſchend ähnliche und mit 
gleichem Namen verſehene Pillen verkauft werden. Halte man daran 
feſt, daß jede echte Schachtel als Etiquette ein weißes Kreuz in rothem 
Feld hat und die Bezeichnung Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen 


trägt, Alle anders ausſehenden Schachteln find zurückzuweiſen. 
Kirchliche Nachrichten. 


Mittwoch den 3. Oktober Abends 6 Uhr in der neuſtädtiſchen Kirche 
Miſſionsſtunde Herr Garniſonpfarrer Rühle. 


Breiteſtraße Nr. 459 eine 


dition bis 1 Uhr Mittags. 


Bekanntmachung. 
Zu den bevorſtehenden Neuwahlen für das Haus der Abgeordneten 


Zur Bequemlichkeit des Publikums haben wir für unſere 


F AA 


Zeitung in der Cigarrenhandlung des Herrn M. Loren 4 


Annoncen- Annahmestelle 


eingerichtet. Die Annahme der Annoncen für die nächſtfolgende Nummer erfolgt daſelbſt ebenſo wie in unſerer Erh 
Größere Annoncen werden früher erbeten. 


Die Expeditian der „Thorner Preſſe“. * 


( 


‚ — 


Schützenhaus⸗Garten 


(A. Gelhorn). 
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ſoll höherer Anordnung zufolge die Wahl der Wahlmänner in der zweiten < Mein Bureau > Di Tag ben cr. 

2 oe Oktober 1 a gu Dan Zwecke it die Thorn * enſtag er: Be 8 

nebſt Vorſtädten in 16 Urwahlbezirke eingetheilt, deren Abgrenzung ſpäter bekannt ge: d a N 5 > Bi; 

macht werden wird. Nach 25 letzten Volkszählung hat die Stadt Thorn mit der zur < befindet ſich ſeit dem 1. Oktober er. im Hauſe des > 8 Streich⸗Contert ＋ N 

Feſtung gehörenden Garniſon DENE Seelen, „Bose as 1 „ Herrn Tiſchlermeiſter Hirſchberger S * f Im 

in den angrenzenden ländlichen Gemeindebezirken liegende Militär mit 1457 Seelen ab⸗ 1 2 on = 

geht. Hiernach bleibt für die Bildung der Urwahlbezirke und Feſtſtellung der Zahl der 4 Windstrasse 165 parterre > as 9 des 8. Pot 

zu wählenden Wahlmänner für die Stadt Thorn gemäß §§ 5--7 der Verordnung vom << > 5 > Infanterie Re iments Nr. 61, unter Lei 

30. Mai 1849 und $ 2 des “nn vom 4. September 1882 eine Seelenzahl von Ecke Bäckerſtraße gegenüber dem evangeliſchen Pfarrhauſe N. ihres Kar ellmeiſters Herrn Frledemanb 

22,449 maßgebend, bei welcher 89 Wahlmänner zu wählen ſind. 2 4 4 5 > Anfang 8 Uhr. entree 2 a ( 
Die aufgeſtellten Urwählerliſten werden drei Tage und zwar am 3., 4. und Priebe Von 9 Uhr ab Schnittbillets 10 Die N 

5. Oktober d. J. in unſerem Bureau I während der Dienſtſtunden zur Einſicht >- N d t 7 lt = Der Garten zen 1 öffnet an 10 

öffentlich ausliegen. E sau 5 

ind 5 fordern 2 u daß A Wihr ſich au re ob > 78 AT ey 2 J + > Thorner Fe ch {ver ein | \ 

ind, wobei wir bemerken, daß jeder Wähler unter der Hausnummer desjenigen Hauſe Rat: a 

aufgenommen und in der Liſte eingetragen ſteht, in welchem er vor dem I. Oktober SVV VVV VNN dee ede eve Gemüthliches Zuſammenſeil 6 

d. Is. gewohnt hat. Etwa nothwendige Berichtigungen find in unſerem Bureau I | zu a — —ĩ— N 8 — Jeden Mittwoch wie bekannt 7 ih 

vor Herrn Sekretär Schaeche mündlich, oder ſchriftlich bei uns bis einſchließlich den WR > d Er BERBE RR EU DEREN Lan 105 N 2 h J. 4 brand 1 be 

8 aa d. Is. zu beantragen. is lber bf 15 a ber de Ste 5 7 Bei Nicolai, vorm. Hilde l . in 

exückſichtigt werden. Wahlberechtigt ift jeder ſelbſtnändige Preuße, der das 24. Lebens: | r 7 af E 1 
jahr zurückgelegt hat, im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehrenrechte iſt, nicht Armenunter⸗ C 8 T orner Matt Sehen T a 
n. Dane und I: 6 u it feinen Wohnſitz oder Aufenthalt hat. 6 nun 8 a Ormu Are 0 (H. Lux). ) ita N 

horn den 30. Septomber 1888. 15 eee a 5 HERRN Di Freita di, 

Der Magiſtrat. in „ ½ '/, und % Bogen Jeden Dienſtag und Fr 4 0 

Tagesordnun 8825 mit und ohne Firma mE | Königsberger Rinder“ 

90 f N 0 — D ges 23 fertigt schnell und billigst die — 775 N Et 

zur ordentlichen Sitzung der 2 ea 2 32286 0 D h Ke 10 ha K | | Jomm. Gänfebrüll n 

Stadtverordneten 2 re . LOMDTOWSKI DUGHUFUCKEFEN. E Ceruelatu I 

Mitte 3. Oktober 1888 1 un ren e eee rg re | LIND. Cerbela 1 hi 
achm ttags « r. n E 8.8 EN 3 4 k 28 TUE eee eee N FE 6 50 * 1 
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2. Betr. Erhöhung der Entſchädigung für 4 n ee 5 55 0 { i 0 5 0 

die Abfuhr aus der Bromberger Vor⸗ 885 5 3 5 Buntm eizen K. 

ſtadtſchule. Sa For: Altſtädtiſcher Markt Nr. 302 N 8 
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4. Betr. die Aufſtellung von noch drei 228 zu Fabrilzwecken kauft ab Bahnſt. WITT 90 

Petroleumlaternen auf den Vorſtädten age 28 8 03 J W Hi bittet 5 Ko. Probe | 

Stine und Jakobs⸗Vorſtadt). vg 2 . Die Buchhandlung von ustus als empfiehlt ihren B Hozakowski-Th0 a‘ 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


